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Amtlicher Theil.

Karlsruhe , den 3. März.
Laut allerhöchsterOrdre vom 1 . d. M. hat nach dem Schluffe

der Herbstübungen nachstehender Garnisvnswechsel stattzu-
finden :

Das 3. Infanterieregiment von Rastatt nach Freiburg; die
beiden Füsilierbataillone von Freiburg nach Rastatt ;

daS ( I .) Leib -Dragvnerregimentvon Karlsruhe nach Bruch¬
sal ; das II. Dragonerregiment „ Markgraf Maximilian" von
Bruchsal nach Karlsruhe.

DaS großherzogliche Kriegsministerium ist mit den weiteren
Vvllzngsanordnungenbeauftragt.

Nicht- Amtlicher Theit.
** Adreßdebatteu - es französischen Senats .

Die römische Frage.

Paris , 1 . März . In der gestrigen Sitzung ging der
Senat zur Debatte über die italienische und speziell die römi¬
sche Frage (Z . 10 des Adreßentwurfs ) über. Nachdem Gene¬
ral G e m e a u für den italienischen Bundesstaat auf Grund der
Verträge von Villafraoca und Zürich plaidirt , ergriff

Bo » jeandaS Wort. Er geht davon aus , daß die gegen¬
wärtige Situation Roms ein Ende nehmen müsse ;rman müsse zu
irgend einer Verständigung gelangen , und sei darüber einig, daß
diese Verständigung dem h. Vater Sicherheit , Würde und
Unabhängigkeit gewährleiste , daß der Papst der Unterthan
keines Souveräns sein könne , und daß Rom auch fernerhin
die unverletzliche Residenz des Papstthums sein müsse. Ueber
hiese Zwecke sei man einig , nicht aber über die Mittel . Bis
setzt habe « an nur auf diplomatischem Wege daruach gesucht ;
eS handle sich aber auch darum , auch die Gemüther und die
Gewissen der Gläubigen in Bezug auf den Fortbestand oder
VaS Aufhören der weltlichen Macht aufzuklären und zu be¬
ruhige «. Er will , diese Lücke ausfüllen, und zunächst die Be¬
antwortung zweier Fragen versuchen:

1) War die weltliche Macht nützlicher als schädlich ,
oder schädlicher als nützlich , sowohl für die Unabhängigkeit
des römischen Stuhles , als auch für die Entwicklung der ka¬
tholischen Prinzipien auf der Erde?

2) Ist die weltliche Macht in ihrer heutigen Verfassung
möglich? Muß sie nicht , um in Italien angenommen zu
werden , beträchtliche Umänderungen erleiden ?

Durch eine eingehende , von dem Senat mit großer Auf¬
merksamkeit angehörte historische Kritik der verschiedenen
Phasen des Papstthums von den ältesten Zeiten an gelangt
Hr. Bonjean zu dem Schluffe , daß das Papstthum am mäch¬
tigsten gewesen , als seine weltliche Herrschaft am meisten in
Frage gestellt war. Er erinnert an die Zeit Gregvr's VH .,Urban'S ll. , Pascal's ll. rc . ; während 154 Jahren , die von
der Wahl Gregor's VII. bis zur Verlegung des päpstlichen
Stuhls nach Avignon verflossen, hätte 60 Jahre lang das
Papstthum in Rom selbst gar keinen oder nur eine bestrittene
Autorität ausgeübt, und 73 Jahre seien die Päpste aus Rom
vertrieben gewesen, und in Italien , von Viterbi nach Orvieto,von Assisi nach Aznani , von Montefiascone nach Salerno ge¬irrt, ohne auch nur, wie Gregor VII . gesagt, „eine Scholle zu
haben , worauf sie ihr Haupt zu legen vermöchten".

Jnnoceuz UI habe ( 1198) die ersten Grundlagen der welt¬
lichen Macht gelegt, und von dieser Zeit an werde daS Papst¬
thum in alle Streitigkeiten der weltlichen Fürsten hineinge¬
zogen. Die Strafe sei nicht ausgeblieben . Redner erinnert
an den eisernen Handschuh Colonna 's , der auf Bonifaz VIII .
Wange fiel , an das Elend der Päpste in Avignon , die Aer -
geruiffe des großen Schisma's im 14. und 15. Jahrhundert rc. ,
die sämmtlich bewiesen, daß das Papstthum, indem es nach
der weltlichen Souveränetät gestrebt, die moralische Sou-
veränetät eiugebüßt habe . Er erinnert ferner an Alexander VI.
und Cäsar Borgia, an Julius II. , der den Papst zum alleini¬
gen Herrscher über ein einiges Italien habe machen wollen ,
während 14 Jahre später der Connetable v. Bourbon Rom
mit Sturm genommen, an den unerschrockenen Paul IV., den
der Herzog von Alba mit einer spanischen Armee vor den Tho¬
ren Roms zur Nachgiebigkeit gezwungen und endlich an die
laugeReihe von Demüthigungen , welche das Papstthum in Rom
wie in Avignon von Ludwig XIV. habe erdulden müssen. Wie
oft seien von Frankreich und Neapel Avignon und Benevent,
„die beiden Handschellen des Papstthums" , wie man sic da¬
mals genannt , mit Beschlag belegt worden ! In neueren
Zeiten seien die päpstlichen Staaten 1735 und 1742 von den
österreichischen und spanischen Truppen verheert worden . 1797
wurde der Vertrag von Tolentino abgeschlossen ; 1798 wurde
PiuS VI. «ach Valence gebracht, wo er starb. Auf diese Welse
habe die weltliche Herrschaft die Unabhängigkeit des päpst¬
lichen Stuhles garantirt !

Und was habe man für die Religion aus der weltlichen
Herrschaft gewonnen ? Unter Julius II. habe diese weltliche
Macht einige Städte gewonnen, unter Leo X. durch die Refor¬mation die Hälfte von Deutschland und der Schweiz , Däne¬
mark, Schweden und die Niederlande und bald darauf unter
Clemens VII. England verloren . Als Unterthanen des Kai¬
sers hätten die Päpste die Welt erobert ; kaum zu Königen
geworden , die Hälfte der Welt verloren . Im 17. Jahrhun¬dert setze die Reformation ihr Werk weiter fort , im 18. geheder Glaube beinahe in dem philosophischenSkeptizismus zuGrunde ; Joseph II. , die französische Revolution und das Kai¬
serreich ! 15 Jahre lang im Anfang dieses Jahrhunderts seiRom so zu sagen rein französische Departementalhauptstadt
gewesen ; 1815 habe man die weltliche Herrschaft wieder her-
gestellt durch eine österreichische Armee und 5000 SchweizerSöldner , und jetzt bestehe sie nur »och durch französische Ba-
jonnete .

Ist das eine weltliche Herrschaft ? ruft der Redner aus .Wenn eS Ihnen Vergnüge » macht, so habe ich nichts dage¬
gen, aber dennoch ist sie doch wohl nur ein Schatten von
Macht, und ich glaube , Julius II . wäre meiner Ansicht . Und
sei eS nicht gleichsam ein Wink der Vorsehung , daß gerade
jetzt, wo diese weltliche Macht nur »och der Schatten eines
Schattens sei, das religiöse Gefühl sich allenthalben mit einer
Kraft und Innigkeit wieder kundgebe , wie man es im 18.
Jahrhundert wohl nie für möglich gehalten hätte? Der
Katholizismus trete aufs neue in England, Holland, Däne¬
mark und sogar in Schweden hervor ; mit Oesterreich habeman ein Konkordat abgeschlossen ; die Bulgare» fingen an, in
den Schoß der römischen Kirche zurückzukehren; der Katholi¬
zismus erstehe wieder jung und herrlich wie nie ; die gegen¬wärtigen Debatten selbst seien ein Beweis dafür. Einer sei¬ner Kollegen , den er nicht nennen wolle, habe ihm noch vor
wenig Tagen das tiefe Wort gesagt: „Ich bin für die welt¬
liche Herrschaft des Papstes, denn ohne dieselbe würde das
rein geistliche Papstthum so gewaltig werden , daß der Papstder größte Agitator Europa's werden könnte ! "

Nach einer kurzen Pause untersucht der Redner nun die drei
Bedingungen einer etwaigen Transaktion, die weiter oben
schon angeführt sind« Die in einer bekannten Broschüre aus-
gedrückte Idee , Rom zu einer ?kl „Museumskloster " zu
machen , verwirft er vollständig. Die chinesische Mauer selbstwürde nicht ansreichen , um diese Oase der dumpfen Unbeweg¬
lichkeit von dem übrigen Italien hinreichend zu trennen.Wenn die päpstl . Regierung eine wahre Unabhängigkeithaben wolle, so müsse sie fremder Hilfe entbehren können ; die
weltliche Macht müsse sich por Allem möglich machen, sowohldem eigenen Volke, wie dem übrigen Italien gegenüber. Dann
müsse sich die weltliche Macht in ihrer auswärtigen Aktion um¬
gestalten ; der geistliche Stand müsse in die große italienischeFamilie eintreten und sich an ihren Geschicken betheiligenkönnen.

Um den Zwiespalt zu vermeiden, der sich nothwendig immer
zwischen den Pflichten eines italienischen Souveräns und eines
katholischen Kirchenoberhauptes auswerfen müsse , sei es bei
Bewilligung bürgerlicher Rechte und Freiheiten , sei eS bei
Verwicklungen zwischen Italien und andern katholischen und
nichtkatholischen Mächten , müsse der Papst, wie schon PaterVentura gesagt , herrschen , aber nicht regieren . Es
müsse neben dem Papst ein mit der Leitung der Dinge dieserErde betrautes Laieuregiment errichtet werden. Als welt¬
licher Fürst dürfe der Papst nur italienische Minister
haben ; als geistliches Oberhaupt aller Nationen müßte erdie Kardinäle in entsprechendem Berhältniß aus dem Klerusaller katholischen Länder wählen , während jetzt von 56 Kar-dinälen 40 Italiener seien.

In dem Kirchenstaat selbst sei der klerikale Absolutismusein Produkt der Neuzeit ; er bestehe erst seit 1815. Früher
habe dort provinziale und munizipale Freiheit geherrscht. Bon1447 an habe Bologna einen „Gesandten " in Rom gehabt .

Schließlich kann der Redner ernste Befürchtungen in Bezugauf ein mögliches Schisma nicht unterdrücken. Schon 1848
habe Pater Ventura gesagt : „Wenn die Kirche nicht mit den
Völkern geht, so werden die Völker darum nicht anhalten,sondern ohne die Kirche, außerhalb der Kirche , gegendie Kirche vorangehen ." Bereits fingen die protestantischen
Bibelgesellschaften an, in Italien eine für die römische Kirche
keineswegs gleichgiltige Propaganda zu entwickeln , und er
(Redner) rufe Denen, welche jede politische Reform in dem
Kirchenstaat zurückwieseu , das Wort Boffuet 's zu , daß die
religiöse Revolution Luther'- und Calvin's eine gerechteStrafe de - Himmels gewesen sei, weil man eine nothwendigeReformation verweigert habe.

Nach einigen Worten des Marquis Gabriac , der als
Anhänger der päpstlichen Sache gegen den Adreßentwurf stim¬
men zu wollen erklärt , erhält Vicomte LagurrronnLiredas Wort. Seine Rede darf bei seiner bekannten Stellung
zu de» Tuilerien vielleicht als eine Art politischen Pro¬
gramms der kaiserl. Regierung angesehen werden . Der Vi¬
comte entwirft ein trauriges Bild von den Zuständen Jta -
liens, besonders von Neapel, welches eher erobert als ernstlichannerirt worden sei ; denn dort sei «S nicht mehr der Natioual -
geist , welcher Victor Emanuel leite , sondern die Revolution,welche ihm voranging und ihn mitzieht. Neapel aber mr nur

eine Etappe , das wahreZiel ist Rom . . . . Angenommen nun,Victor Emanuel wäre auf dem Kapitol gekrönt , was dann ?
Seien Sie versichert, an dem Tage, wo Rom an der Spitze deS
Königreichs Italien sein wird , wird sich die ganze Nationalbe¬
wegung gegen Venedig richten. Das ist der Krieg am Tage nachdem Triumphe. Ist der Krieg möglich? Meine Herren !Es eristirt keine italienische Armee. Und was wird die Folge
sein ? Italien wird unterliegen — oder unS zu Hilfe rufen
müssen ; und wenn wir interveniren , so ist dies der allgemeine
Krieg . Wir können ganz Europa mit hineinziehe». . . .Es besteht kein Zweifel , daß an dem Tage, wo Victor Emanuelin den Vatikan einziehen wird , der Papst ihn verlassen, und die
Scheidung zwischen Italien und dem Papstthum eine defini¬tive sein wird. An dem Tage , wo die italienische Monarchieden Platz des Nachfolgers der Apostel einnimmt , ist sie schon
nicht mehr die Monarchie , die Revolution zog mit ihrein. . . . ES wäre dies ein rascher , fataler Schritt zur
Anarchie . Nie wird ein Thron feststehen auf den Ruinen des
Stuhles Petri. So wäre die italienische Königswürde ohnedas Papstthum. Das Interesse Italiens legt uns unerschüt¬
terlichen Widerstand aus gegen jede Ueberstürzung, welche die
Hoffnungen , oder richtiger die Leidenschaften Italiens gegenRom hinreißt.

Prinz Napoleon findet sich bei einer Stelle dieser Rede
zu der Erklärung veranlaßt, daß er als Unterhändler nach der
Schlacht bei Solferino in Baleggio nur die Befehle des Kai¬
sers , und zwar zu dessen vollkommener Zufriedenheit ausge¬führt habe. Seine persönlichen Ansichten seien dabei nicht ins
Spiel gekommen , noch die Gründe für seine Ansichten . Er
habe eine Pflicht zu erfüllen gehabt , und dieser habe er ge¬
horcht.

Hr. v. Laguerronniere schließt mit einer warmen Lob¬
rede aufdie abwartrnde , zusehende Politik . Man
müsse geduldig und entschieden die Stunde abwarten , in derItalien und das Papstthum das Schauspiel des wundervollen
Bündnisses zwischen Religion und Freiheit darbieteu wür¬
den rc.

Schließlich zeigt der Präsident an , daß am nächste »
Tage über denselben Gegenstand Kardinal Dounet und
Prinz Napoleon sprechen würden , dem Hr. Pie tri dasWort abgetreten habe.

* Paris , 2. März. In der gestrigen Senatssitzungwurde die Debatte über K. 10 der Adresse fortgesetzt.Erster Redner ist Kardinal Dounet , welcher den päpstliche»Standpunkt gegen Hrn . Bonjean vertheidigt , dessen Aus¬
führungen er einseitig findet. Schließlich beantragte er Ab¬
änderung der Worte „unmäßige Prätensionen "

, und will die¬
jenigen gestrichen wissen , welche von dem Widerstand und der
Unbeugsamkert des Papstthums sprechen. Ihm folgt

PriuzNapoleon . Er ertheilt den historischen Erörte¬
rungen Bonjean 's alle Anerkennung, ist jedoch mit dessen
Konklusionen nicht einverstanden. Daß der Papst in Nom
„herrschen" und nicht „regieren" soll , sei in jeder Beziehung
ungenügend; dies sei zumal bei dem beharrlichen WiderstandeRoms keine ernstliche Lösung. Wenn der Papst sich immer¬
fort hartnäckig gegen jede Verständigung erkläre, so bleibe amEnde doch nur die Zurückziehung der französischen Truppen
übrig. Mit Hrn . v. Laguerronniere werde mau leichter fertig.Pius IX. und V . Emanuel, Cavour und Antonelli würden
wohl sehr erstaunt sein, sich inmitten dieser eleganten Phrasenund Antithesen von einer und derselben rhetorischen Blumen-
guirlande umschlungen zu sehen. „Was hat er gesagt? Was
war seine Schlußfolgerung? Daß Nicht - zu thua sei. Er
hat keine Lösung auf diese Tribüne gebracht, sondern eine in
möglichst abgerundete , klangvolle, aber ideenlose Phrasen einge¬
hüllte Ohnmachtserkläruog. Hr. v. Laguerronniere rathe zumAbwarten. Was abwarten? Damit die Aufregung noch stärkerin Italien , in Europa , in Frankreich werde? Und solchen
Rath ertheile man im Namen der Mäßigung ?"

Die römische Frage — fährt der Redner fort — muß ge¬löst, die Gemüther müssen im Namen der geistlichen und
materiellen Interessen beruhigt weiden. Wir haben genugvon dieser römischen Frage ; sie hat uns Uebles genug zuge¬fügt und sie muß zu Ende kommen . Wenn der Kaiser die
Lösung , die wir von ihm verlangen , annehmen oder ausführeawürde, so würde der Friede in die Gemüther znrückkehreu ,und es wäre Frankreich und Europa der beste Dienst geleistet ,denn diese Aufregungen sind künstlich geschaffen und würdenmit der Ursache, die sie hervorruft , schwinden .

Von Benetien will der Prinz absichtlich nicht sprechen .Es sei der Agitation genug vorhanden, und die römische Frage
gebe allein hinlänglich zu thun. Zunächst geht der Redner aufdie bekannte Lavalettc '

sche Depesche ein und erklärt sich über
den eigentlichen Grund der Weigerung des römischen Stuhles ,auf irgend eine Transaktion einzugehe ». Der römische Stuhlwarte, nicht etwa, daß Frankreich, was unmöglich sei, ihm sein
vollständiges Besitzthum zurückgebe, nicht daß er selbst zu Kräf¬ten komme, um eS wieder zu erobern, sondern erdenke bei sich :
Erhalten wir die Aufregung in der italienische » Frage ; gebenwir nicht nach ; verbleiben wir im Statuquo ! Die Zukunft istvoller Stürme , und vielleicht findet sich dann eine auswärtigeArmee, welche Italien, vielleicht Frankreich schlägt und dann
stark genug ist, mein Gebiet vollständig wieder herzostellen.



Die Antwort Antonelli 's sei indirekt ein Abwarten "der

Oesterrricher ; im Nochfall ejn Aufruf an dieselben. DaS

„ non possllmus
« der Päpste , das man Vereine so große, er¬

habene Sache ausgebe , nehme sich in der Geschichte ganz an¬
ders aus . Habe zur Zeit des Vertrags von Tolentino der
Eid, von dem Antonelli spreche , für den damaligen Papst
nicht bestanden ? Der Prinz liebt die Sache der Völker und
der Freiheit ; aber gerade deßhalb sei er mißtrauisch gegen sich
selber in der Deurtheilung der Sache und habe in einer ernst¬
lichen, gewissenhaften Nachforschung aus den geheimen diplo¬
matischen Papieren der früher« Regierungen Frankreichs die

Argumente gegen die Vortheile der weltlichen Herrschaft für
den Papst und seine Nnterthanen zusammengetragen und werde

sie nun dem Senat vorlegeu .
Die Reihe der diplomatischen Aktenstücke , welche er nun¬

mehrverliest , beginnt mit einer Note, welche 1667 der Her¬

zog von Chaulnes über die Zustände deS Kirchenstaates unter
Clemens IX . an Ludwig XII . richtete. Es schließt sich daran
eine Menge von andern Berichten , zumeist aus der Feder des
Kardinals Bernis , worin die Gebrechen der weltlichen Herr¬
schaft in schärfster Weise besprochen werden . Dann folgen
die Urkunden auS der Zeit der Republik und des Kaiserreichs ;
endlich die gleichfalls sehr kompromittirenden Zeugnisse des

Bischofs von Othrosiea und von Jules de Polignac aus der
Restaurativnsperiode.

Offenbar müsse man aus der gegenwärtigen Lage heraus¬
kommen. Man habe zwar schon früher gesagt , Frankreich sei

reiAgenug , um seinen Ruhm zu bezahlen ; er müsse leider bei¬

fügen , daß es reich genug sei, um — die Verlegenheiten und
den Undank , womit man cs überhäufe , zu bezahlen. Red¬
ner entwirft nun noch eine Schilderung aller Bemühungen
Md Nathschläge Frankreichs im Interesse der päpstl . Sache
seit 1849 , und führt ferner, um die Rechte , welche ein einiges
Italien auf Rom geltend machen kann , zu bekräftigen, an , daß
durch die Verträge von 1815 der Kirchenstaat als ein den ge¬
meinsamen Bedingungen der Staaten unterworfenes politi¬
sches Ganzes und nicht als eine unveräußerliche Domäne des
Katholizismus hingestellt worden sei.

Der Kaiser habe Italien sich selber zurückgegeben, und die¬

ses habe seine Einheit proklamirt. Was verlangen wir heute ?

Daß der Kaiser Italien das letzte Stück, das noch nicht dazu
gehört , Rom nämlich , zurückgebe , daß er einfach auf Rom das

Prinzip der Nichtintervention anwende . Wir wollen diesen
Tintenflecken auf der Karte Italiens nicht. Und wenn man
von Venedig spricht, so nehme ich diese Zusammenstellung nicht
an ; die Situation ist nicht gleich . Unsere Truppen sind nicht
in Venedig . Ja , wenn wir in Verona und Mantua wären,
so würden wir ganz ehrerbietig , mit vieler Mäßigung und

Energie sagen : Räumt Venedig und Verona ! Aberj dies

hängt nicht von uns ab ; diese Städte sind unglücklicher Weise
unter österreichischer Herrschaft ; wir können darüber

seufzen, aber wir müssen diesen Zustand der Dinge respektiren.
Mit Rom ist eS etwas Anderes ; eS ist unter unserer Herr¬
schaft , und wir müssen dieser Anomalie ein Ende machen.

Aus der Proklamation Napolevn's III. von Mailand aus

schließt der Prinz , daß der Kaiser innerlich stets von der Idee
der Einheit Italiens erfüllt gewesen und eS noch sei. Die

italienische Einheit, wie sie heute schon bestehe, zu vernichten,
gebe es nur zwei Mittel : entweder müsse man zu diesem
Zweck eine französische Armee über die Alpen schicken — und
Das sei doch ganz unmöglich — oder man müsse die Oester¬
reicher gewähren lassen. Und dies werde Niemand in Frank¬
reich wollen und zugeben , selbst die im Saale anwesenden
eifrigsten Anhänger der weltlichen Herrschaft des Papstes nicht.

(Die ganze Versammlung gibt ihre Zustimmung zu erkennen.
Selbst Hr . v. Larvchejaquelein ruft : Das ist unmöglich !)

Der Prinz gibt nun am Schluß seiner Rede die seiner An¬

sicht nach einzige Lösung an , nachdem er hinlänglich hervorge¬
hoben , daß das religiöse Dogma in Nichts angegriffen werden

soll, und daß nicht er die Religion ins Bereich dieser Debatten

ziehe.
Was sollte also die französische Regierung thuu ? Zuerst

Das ausbedingen , was zur geistlichen Unabhängigkeit des

hl. Vaters , zu seiner Ehre, zu seiner finanziellen und sonstigen
Unabhängigkeit gehört . Dies für das geistliche Oberhaupt.
Dann sollen diese von Staatsmännern festzustellendenGrund¬

lagen der geistlichen Unabhängigkeit in Rom notifizirt
werden . Italien wird sie sicherlich annehmen , wenn sie ver¬

nünftig sind . Und sie « erden es sein , wenn Frankreich sie
verschlägt . Der Papst findet sich alsdann den Bevölkerun¬

gen gegenüber ; wir werden Rom räumen , und wenn, was
Gott verhüten möge , anarchische Leidenschaften in der ewigen
Stadt zum Ausbruch kämen , wenn Gefahren für die Person
des Papstes sich ergeben sollten , so wird derselbe die Gewiß¬
heit haben , daß italienische Soldaten , sobald er es verlangt,
ihn verthcidigen und seine geistliche Souvrräuetät beschützen
werden .

Laro chcjaqnelein : Das heißt also eine von Gari¬
baldi kommandirte Leibwache! ( Gelächter .)

Prinz Napoleon : Das ist Alles offen , was wir von

Ihnen verlangen. Wenn dann der Papst sich den Römern

gegenüber befindet , wird er mit sich zu Rache gehen. Wenn
er nicht gut regiert, so werden die Römer , von dem Wunsche
fortgerifsen , die Hauptstadt Italiens zu werden , ehrfurchts¬
volle, aber regelmäßige Demonstrationen machen ; der Papst
wirb dann die weltliche Herrschaft abgeben und Rom verlas¬
sen . Das werde allerdings ein großer Kummer für gewisse
kathol. Gewissen sein , allein die Einheit Italiens werde
trinMphirend daraus hervvrgehen .

Uebrigens hoff: auch der Prinz, daß ein Strahl der göttli¬
chen Gnade endlich das Herz des hl. VaterS rühren und zur
Nachgiebigkeit in Bezug auf eine Verständigung über diesen so

bestrittenen Fetzen weltlicher Gewalt bestimmen werde . Was

ich verlange, schließt der Prinz seine Rede , ist , daß die Regie¬

rung des Kaisers ihre Stimme erhebe , daß sie sich entscheide .
Es ist Zeit, die Frage ist spruchreif. Sie ist platdirt und muß

jetzt cmichieten werden . Und soll ich Ihnen sagen? Ja ich

habe vollkommenes Vertrauen in die Entscheidungen deSKaisers ,
die in der Zukunft nicht anders sein können, als seine Sprache

in der Gegenwart. Hierbei bin ich gefaßt darauf , von dem
Hrn. Negierungskommiffär desavouirl zu werden . Was liegt
daran? Ja ich habe vollkommenes Vertrauen , daß sich die
italienische Frage im Sinne der Einheit lösen Werve , daß diese
Lösung unter Napoleon III . keine andere als unter Napo¬
leon I . sein kann, daß die kirchliche Gewalt von der weltlichen
getrennt werden muß , und daß der Schallen und das Genie
des großen Kaiser- auf die Entscheidungen seines Nachfolgers
einwirkcn werden .

Minister Billault erklärt im Name« der Regie¬
rung , daß es unbestreitbar sei , daß die Regierung die

Frage bestimmt und vollständig vornehmen müsse ; aber ebenso
unbestreitbar sei es, daß sie den Augenblick, wo sie sich am

besten in! die Diskussion einmische, wählen könne. Für den

Augenblick könne er erklären , daß zwischen den mit einem un¬
bestreitbaren Talent vor dem Senat entwickelten Meinungen
des Vorredners und den Ansichten der Regierung Nichts Ge¬
meinschaftliches bestehe . ( Sehr gut, Sehr gut ! )

Schluß der Diskussion ; Fortsetzung nächsten Montag.

Deutschland .
* Karlsruhe , 3. Febr. Von dem Hrn . Bezirksingenieur

Barck zu Rastatt geht uns folgende Zuschrift zu :

„Dem Hrn. Abgeordneten Thoma habe ich auf seine in
der 21. öffentlichen Sitzung der Zweiten Kammer gegen mein
in der Göl l ' scheu Streitsache abgegebenes Gutachten ge¬
richteten Angriffe zu erwiedern :

Bei den von mir iu Gegenwart zweier Zeugen , sowie des
obern Mühlbcsitzers vorgeuommenen Proben an der untern

Säge ergab sich , daß solche ohne Beihilfeeiner Dampfmaschine
so lange im Betrieb erhalten wurde , als das Wasser auf die

Höhe des Eichpfahls gestaut war , bei sinkendem Wasser aber

stille stand. Bon allen Voraussetzungen und Rechnungen ab¬

gesehen , steht daher meine Behauptung fest , daß die untere

Säge bei der jetzigen Eichpfahlhöhe noch betriebsfähig ist ,
solche aber auch nicht erniedrigt werden darf, ohne dieses Werk

auf die Anwendung vo» Dampfkraft anzuweisen .
Wenn jetzt außer der Wasserkraft noch Dampfkraft gebraucht

wird, so hat der Besitzer damit sein Werk offenbar nur in kräf¬
tiger» Betrieb setzen wollen , und ist zugleich der Beweis ge¬
liefert , daß er bei jetziger Eichpfahlhöhe auf die Zutheilung
einer Minimalwafferkraft beschränkt ist.

Die in Gegenwart derselben Zeugen und des obern Müllers

vorgenommene Messung des durch die iu der Höhe des Eich¬
pfahls errichtete v. Glaubitz'scheu Stauschütze hervorgerufe¬
nen Hiuterwaffers ergab solches nur zu drei Zoll Höhe. Auf
daS Hinterwaffer, welches sich der obere Müller durch das

spätere Einhängen eines sogenannten „Eselsrades" hinter sei¬
nen eigentlichen, zur Zeit der Erbauung der untern Säge be¬

standenen Betriebsräder« selbst verursacht , und dadurch deren

Wirkung schwächt , konnte ich um so weniger Rücksicht nehmen ,
alS eine derartige Ausnützung des Gefälles iu keiner Weise
gerechtfertigt erscheint und nur dann hätte in Betracht gezogen
werden dürfen , wenn das von diesem Werke benützt werdende

Gefälle durch Marken firirt gewesen wäre. Durch tiefe Ein¬

setzung eines solchen Rades kann jeder Werkbesitzer seine An¬

sprüche vermehren . Das obere Werk war bei der vorgeuom¬
menen Probe im vollen Gange , mit Ausnahme genannten
Rades .

Was den von mir angenommenen Wafferzufluß betrifft , so
wurde von dem anwesenden Kläger, übereinstimmend mit dem

Pächter der Säge , die damalige Strömung als nicht die

Hälfte der gewöhnlichen betragend angegeben und darauf
hin der Rechnung 45 C/ per Sekunde zu Grunde gelegt.
Wenn nun bei einem Wasserzufluß von 20 C.' per Sekunde
beide Werke im Gang waren , wie viel eher können dieselben
bestehen , wenn der gewöhnliche Zufluß das Doppelte beträgt
und Göll nicht die Hälfte des Wassers unbenützt an seinen
Rädern vorbeiströmen läßt !

Daß das Gerinne der Sägmühle weit mehr als 20 C?

aufnehmen kann , zeigte sich durch das rasche Sinken deS Was¬

serspiegels unter die Eichpfahlhöhe nach Aufziehung der Schütze.
Auf die Bemerkung hinsichtlich der absoluten Wasserkräfte

muß ich entgegnen , daß solche nur dann festgestellt sind , wenn
das zu verwendende Gefälle durch Doppelmarkenfirirt ist.

Mein Gutachten wurde im Aufträge großh. Oberdirektiou
des Wasser - und Straßenbaues gefertigt und dieser hohe»
Stelle zur weitern Amtshandlung übergeben .

Dies mein letztes Wort in dieser Streitfrage .
Rastatt , 1 . März 1862 . Barck."

^ Bruchsal , 1 . März . Zu unserem nicht geringen Er,

staunen vernahmen wir, daß seit einigen Tagen auswärts viel¬

fach das Gerücht verbreitet ist, der wegen des Mordversuches
auf Se . Maj. den König von Preußen im hiesige» Zuchthause
illsitzende Oskar Becker sei entflohen, während doch dies

nicht nur völlig unwahr , sondern auch gar nichts vorgefallen
ist, was zu diesem Gerüchte Anlaß geben könnte.

Der Zweikampf , welcher bei Kehl zwischen zwei preu¬
ßischen Offizieren stattfand , wird, da nach den bisherigenEr¬

hebungen diejenigen erschwerenden Umstände mangeln, welche
die schwurgerichtliche Zuständigkeit begründen würden, vom

hiesige» Hofgerichte abgeurtheilt werden . Die beiden Sekun¬
danten sind gegen Kaution auf freien Fuß gesetzt worden ; Hr.
v. Boniu aber,

'
welcher das Unglück hatte, seinen Gegner zu

tödten , befindet sich noch in dem Uutersuchungsverhast , zu dem
er sich , wie bekannt , freiwillig gestellt hat.

W Bruchsal , 3. März. I « heutiger öffentlicher Sitzung
des großh . Hofgerichts wurden durch das Loos folgende Per¬
sonen als Geschworne für die Frühjahrssitzuug de- mittel¬

rheinischen Schwurgerichts bestimmt :
I. Hauptgejchwvrnr : 1) Cyriak Bacheberle , Seifensieder von

Renchen. 2) Joseph Huck , Gemeinderath von Steinbach . 3) Joseph

Bender, Gcmeinderath von Bühl . 4) Joseph Hof , Pens . Bezirksinge-

nieur von Achern. 5) Karl Feger , Wirth von Steinach . 6) Adolph

Römhild , Kaufmann von Karlsruhe . 7) Gustav Prinz , Rechtsanwalt

von Baden, S) Fdch . Reuter , Gemei»derath von Weingarten . 9) Karl

Barthold , Kaufmann von Karlsruhe . 10) Wilh . Langsdorfs, Handels¬

mann von Lahr. 11) Karl Müller , Spediteur von Rastatt . 12) Gott -

lieb Ettlinger , Gemeinderath von Gernsbach. 13) Nikolaus Bohnert ,

Bürgermeister von Furschenbach. 14) Xaver Müller I ., Bürgermeister

von Herzthal. 13) Wilh . Schneider, Stadtrechner von Ettlingen . 16)

Anton Salinger , Landwirth von Zell (Offenburg) . 17) Jak . Strübel ,

Bürgermeister von Oberachern. 18) Wilh . Haitz , Bürgermeister von

Durmersheim . 19) Oscar Katzenberger, Referendar von Ettlingen . 20)

Christoph CnefrliuS , Ingenieur in Karlsruhe . 21) Gg . Affal , Ge¬

meinderath von Lahr. 22) Jakob Schnäbel , Altbürgermeister von

Ichenheim . 23) Agathon Dauphin , Kaufmann von Rheinbischossheim.

24) Christ. Fdch . Hang , Bijouteriesabrikant von Psorzheim. 25) Jo¬

hann Heimburger , Gastwirth von Allmannsweirr . 26) Wilh. Huber ,

Fabrikant von Lahr. 27) Gg . Braun , Gemeinderath von BvderSweier.

28) Jvh - Valent . Pfeifer , Kaufmann von Eppingen . 29) Anfelm

Dehm , Bürgermeister von Wöschbach. 30) Friedrich v. Porbeck , Gene¬

ralleutnant a. D . von Karlsruhe . 31) Jos . Rheinboldt , Rechtsanwalt

von Baden . 32) Gustav Herzer , Handelsmann von Offenburg . 33)

Karl Grethel , Gastwirth von Bühlerthal . 34) Joh . Kober M ., Ge¬

meinderath von Legelshurst. 35) Frz . Baumann , Bürgermeister von

Söllingen (Rastatt ) . 36) Wilh . Held , städtischer Bezirksförster von

Breiten .
II . Ersatzgeschworne : 1 ) Joh . Lorenz , Gemeinderath ; 2) Joh .

Bapt . Engelhardt , Kaufmann ; 3) Frz . Jos . Martin , Gastwirth ; 4) Alex.

Levifohn, Handelsmann ; 5) Moritz Marr , Fruchthändler ; 6) Peter

Franz , Gastwirth ; 7) Johann Gefell, Schirmmacher; 8) Frz . Karl Be¬

vern, Buchdrucker ; fämmtlich von Bruchsal.

Die Sitzung wird am Mittwoch den 26. l. M. beginnen ,
zwei bis drei Fälle umfassen, und drei oder vier Tage dauern.

* Lösfinge« , 28. Febr. In der letzten Nacht haben
hier zwischen jungen Burschen aus der Umgegend, die von
einer Hochzeit heimgingen , Raufhändel stattgefuuden, die
einen sehr tragischen Ausgang nahmen . Es mag genüge », zu
bemerken, daß einer derselben arg mißhandelt und am Kopfe
stark verwundet worden war. Er zog darauf das Messer
und brachte einem seiner Gegner eine 2 Zoll lange Stichwunde
am Halse bei, die dessen Tod nach einige» Minuten herbei¬
führte . Auch einen andern Burschen verwundete er lebensge¬
fährlich . Der Thäter ist verhaftet und soll bereits der That
geständig sein.

Dresden , 2. März. Die Prinzessin Sidouie , Tochter
Ihrer Majestäten , geboren am 16. August 1834 , ist gestern
Abend um 7 */, Uhr am TpphuS verschieden .

Hannover , 26. Febr. Ein offiziöser Korrespondent des
„Hamb. Corr." aualysirt die Hannover ' sche Antwort
auf die letzte Depesche des Grafen Bernstorf f. Es versteht
sich , daß die Antwort durchweg ablehnend ist. In Betreff de»

„enger« Bundesstaates" wird bemerk, daß der „Bundes¬
staat" der Note vom 20. Dez. durchaus kein solcher sei. Ei»
Verein von Staaten , in welchem einem der Einzelstaatenda»
Eigenthum oder die Ausübung der Buodesgewalt, einem theil-
nehmeuden Staate die Souveränetät über die andern über¬
tragen würde , zumal bei monarchischer Spitze , verdiene schon
die Bezeichnung „Reich" . Die Geschichte führe bisher kein
Beispiel eines „derartigen Bundesstaates" auf. In wirkli¬
chen Bundesstaaten habe die BuudeSgewalt ihre Gewalt iu der
Souveränetät der Nation, und aus der Wahlakt« » dieser Ba¬
sis gehe die Bundesregierung periodisch hervor, aber ohne daß
letztere dabei an irgend einem Theile des Bundesstaate- haf¬
tete. Die vorgrschlagene Vereinigungerzeuge nur eine Suze -
ränetät für Preußen und ein Vasallenthumund untergeordne¬
tes Verhältniß für die übrigen Staaten, welchen letzteren noch
dazu der Schutz und die Garantie abgehen würde , welche die
alte deutsche Reichsverfaffung den Ständen geboten , auch nicht
die Theilnahme gewähren dürfte , welche die alten Stände am
Reichsregimente gehabt. Eine solche Neuerung verletze die:
Bundesverträge , laufe den Bestimmungen deS Pariser Frie¬
den- und des Wiener Kongresses zuwider , welcheUnabhängig¬
keit der Staaten und ein Bundesverhältuiß neben eiuander
haben wollten u. s. w.

* Berlin , 1. März . Es ist schon bemerk worden , daß
die „Sternzeitung" eine offiziöse Mitthcilung über die Aus¬
lassungen des Grafen Bernstorff und seines Kommissär »
iu der deutschen Kommission bringt. Obschon sie im
Wesentlichen nur schon Bekanntes wiederholt , lassen wie sie
doch zur genauer « Orieutiruug hier folgen. Sie lautet r

Inder ersten Sitzung der Kommission hat der Minister ein.« vor¬

läufige Erklärung abgegeben, welche dahin lautete :

»Die königl. Regierung hat Gelegenheit genommen, ihre Ansicht über

die Reform der Bundes indem mit der sächsischen Regierung darüber

gepflogenen Schriftwechselunumwunden auSzuspreche «.
Von dem bestehenden BundeSrechtr ausgehend , hält

sie die Bildung eines enger» Vereines deutscher Staaten innerhalb des

Bundes in der Weise für wiioschen - werth und für das Ganze ersprießlich»

daß in dem Vorstand dieses Vereins das militärische Oberkommando und

die Vertretung nach außen vereinigt werde, zur Mitwirkung an der ge¬

meinsamen Lösung von Fragen deS inner » Staat - recht« aber eine parla¬

mentarischeVertretung an« den Theil nehmenden Staaten dem Vorstand

zur Seite trete. Wie die Bildung des Vereins selbst müßt « auch die

nähere Präzis,rung seiner Grundlagen und Modalitäten der freiru

Vereinbarung
' Vorbehalten bleiben , und «s haben deß-

halb folgerichtig für denselben keine bestimmte Grenzen in

Bezug aus seinen äußern Umsang gezogen werden können.

In dem gegenwärtige» Zeitpunkte, wo ein offener Meinungsaustausch
über die säst allseitig als nothwendig erkannte BundeSresorm «ingrleitrt

ist , erscheint der königl. Regierung die preußische LandeSvertretung

vorzugsweise berechtigt , ihre Ansicht über diese hochwichtige Frage auSzu-

sprechen. Eie glaubt in dem Antrag des Abg. Albrecht und Genoffen

das Bestreben erkennen zu dürfen, die von ihr selbst vertretene Richtung

in der Resormftage zu unterstützen, während der Antrag de- Abg. Schulze

und Genossen , wenn auch dieselbe Richtung verfolgend , von einer prin¬

zipiellen Grundlage ausgeht , welche die königl. Regierung mit ihrem

eigenen Standpunkt nicht zu vereinigen vermag , wogegen der dritte An¬

trag von dem Abg. Bresgen und Genomen auch in seiner Richtung von

dem Standpunkt der Regierung abzuweichenscheint .

Wenn au» der Berathung der eben gedachten Vorschläge ein Reso-

lutionsantrag hervorginge, welcher mit ihrem oben präzifirten Stand¬

punkt überrinstimmte , so würde dir königlich« Regierung eine solch,



Kundgebung von Seiten des hohen Hauses der Abgeordneten mit Ge - >

nugthuung entgegcnnehmen können . " I

Als hierauf iw Wege des Kompromisses zwischen den beiden Fraküo - I

nen , aus welchen die ersten beiden Anträge , nämlich derjenige des Abge - I

ordneten Schulze und Genossen und derjenige des Abgeordneten Albrecht I

und Genossen , hervorgegangen waren , der gemeinsame Antrag sormulirt l

worden war , sprach der Regierungskommissär in der Sitzung I

vom 27 . Febr . sich mit Rückbeziehung auf die am Eingang der vorläufi¬

gen Erklärung des Ministers der auswärtigen Angelegenheiten enthal - I

tene Präzisirung des Standpunktes der königl . Regierung dahin aus , daß

dir königl . Regierung die vorliegende Fassung des Resolution « antrags

nicht als eine solche anerkennen könne , welche jenem Standpunkt und

der Absicht der vorläufigen Erklärung der königl . Regierung entspreche.

In Betreff der Motive des neuen Resolutionsantrag - bemerkte der I

Regierungskommissär , der Minister der auswärtigen Angelegenheiten

Hab« in der Kommissionssitzung vom 24 . Febr . bereits zu erkennen gege¬
ben , daß der Wegfall derselben, wie dies auch von mehreren Kommis¬

sion- Mitgliedern geäußert worden , das WünschenSwertheste sei .

In der vorliegenden Fassung könne die königl . Regierung sich mit den¬

selben nach Form und Inhalt nicht einverstanden erklären.

Der Eindruck , den diese Erklärung des Regieruugskommis -

särS , der durch sein ganzes Auftreten noch erhöht worden sein

soll , im Schoße der Kommission machte , lläßt sich leicht den¬
ken. „ Vergebens — schreibt man der „ Köln . Ztg . " — erin¬

nerte der Abg . Bürgers den Regierungskommiffär , die

Hauptpunkte des Albrecht ' scheu ( Grabow ' schen) Antrags seien

doch in dem vorliegenden Antrag der Subkommission aufze «

nommeu , und mit jenem Antrag habe ja Graf Bernstorff sich

neulich einverstanden erklärt . Der Abg . Schulze - De¬

litzsch gab dann dem allgemeinen Gefühl mit der Erwiederung
Ausdruck , nun werde wohl Niemand mehr hoffen , daß man

sich mit der Regierung über einen Antrag in der deutschen

Sache einigen werde , und daher müsse man denn auch ohne
Weiteres auf den ursprüngliche » Antrag zurückgeheu . In

ähnlicher Weise erklärte Dahlmann mit einer Entschieden¬

heit , die seines Namens würdig gewesen sein soll : die Diffe¬

renz mit der Regierung liege einmal vor ; nun müsse sie auch
im Hause konstatirt werden . "

Wie schon gemeldet , beschloß man sofort , den Antrag jetzt

zu schärfen , und kam dabei wegen folgender Aenderungen
überein : In den Erwägunge n ist unter Nr . 1 bei der Er - I

wähnung des Vorbehalts einer Zentralgewalt in der

preußischen Verfassung auf die Bestimmungen derselben
im Z. 8 hingewiesen worden . Nr . 2 der Erwägungen lautet :

Daß nur eine festere Verbindung der deutschen Staaten , als sie das

völkerrechtliche Band des Deutschen Bundes gewährt , den geistigen , poli¬

tischen und ökonomischen Interessen des deutschen Volkes entspreche und

bei der schwankenden politischen Lage Europa 'S nicht länger hinauSgc -

fchvben werden kann , ohne selbst bei einer ungewöhnlichen Anspannung

der VolkSkräfte die Macht , die Unabhängigkeit und die Existenz de - engem

preußischen wie de« weitern deutschen Vaterlandes zu gefährden , zumal

e« dem jetzigen Bunde bei der Ohnmacht - eS nicht mehr zuRecht

bestehendenBundeStageS an jedem wirksamen Organ « fehlt .

Die Resolution wird nur zwei Punkte enthalten und

mit folgendem Passus schließen :
Das Hau « erklärt e« für noth wendig , daß innerhalb diese«

weitem Bundes Preußen und die übrigm deutschen Staaten , unbeschadet

ihrer innern Selbständigkeit , sich bezüglich der militärischen , diploma¬

tischen und handelspolitischen Angelegenheiten zu einem engem Bunde

vereinigen , in welchem die Krone Preußen die einheitliche BundeSre -

gieruug führt und durch eine gemeinsame parlamentarisch « Vertretung

für Freiheit und Recht de« deutschen Volke» die unerläßlichen Garantien

geboten werden.

Diesen Antrag hat die Kommission nun gestern — mit

allen gegen 2 Stimmen — angenommen und wird ihn

auch dem Hause zur Annahme empfehlen . ( Den Wortlaut

des ursprünglichen Antrags der Subkommission haben wir Ln

unserem letzten Blatte mitgetheilt ; es bedarf daher nur der

Einfügung vorstehender Modifikationen , um den nunmehr
definitiv feststehenden Wortlaut zu Habens

L .L . Berlin , 1 . März . In der heutige » Sitzung des

Abgeordnetenhauses theilte der Berichterstatter der

Geschäftsordnungs -Kommission , Abg . v. Rosenberg - Li -

pin Ski , mit , daß die Kommission den Karsten ' schen Antrag ,

„ die Berathung der Forkenbeck
' scheu Anträge auf Revision und

Abänderung einiger Paragraphen der Geschäftsordnung auf
alle Paragraphen auszudehnen "

, zur Annahme empfehle .
Der Referent bittet , bei der Dringlichkeit des Antrags sofort
über denselben zu beschließen , ohne erst den Druck des Berichts

abzuwarteu . Da kein Widerspruch sich gegen die Formalität

erhebt , wird der Karsten '
sche Antrag zur Abstimmung gebracht

und von dem Hause angenommen . — Der Minister deS

Inner « erklärt , daß er zwar keinen Widerspruch gegen die

formelle Behandlung habe erheben wollen , daß die Regierung
aber dagegen protestireu müsse , daß der Vorgang für spätere
Fälle eine Präcedenz abgebe .

Das Haus geht sofort zur Berathung des v . Horubeck ' schen

Antrags anf Aufhebung der Wuchergesetze über .

Gegen denselben ergreift , nachdem der Berichterstatter vr .
Becker in einigen allgemeinen Umrissen die Prinzipien , von
denen die Kommission sich bei der Berathung und Annahme
des Antrags habe leiten lassen , dargelegt hatte , Reichen «

sperger das Wort . Es sei nicht zu erwarten , daß dieser
Entwurf nach der Anfuahme , welche er vor zwei Jahren im

Herrenhause gefunden habe , jetzt dort eine günstigere finden
werde ; er hoffe , daß die Kalamitäten , welche dem Lande

durch die Aufhebung der Wuchergesetze drohten , von dort

ans abgewendet würde » ! Den Ausführungen des Referen¬
ten folgend , greift der Redner die Prinzipien an , durch welche
der Gesetzentwurf io ' s Leben gerufen ist. Er stehe auf dem

Bode « des gepriesenen preußische » Staatsretters , des Frhrn .
v. Stein , welch « gerade in der Glanzperiode seines Lebens
sich mit Entschiedenheit gegen die Aufhebung der gesetzlichen

ZiuSbeschräokungeu erklärt habe ; eS werde auch Niemand

läugnen wollen , daß dem Grundbesitz durch Aufhebung der

Wuchergesetze ernstlich Gefahr drohe , da er Picht die Elastizi¬

tät besitze, wie die Judustrie oder das Gewerbe . Der Wucher

werde zwar vielfach umgangen ( kotz der Gesetze ) ; aber man

möge nicht vergessen , daß dasselbe bei allen Verboten der

Fall sei ; die Furcht vor Strafe schrecke Manchen zurück .
Michaelis : Die Grundanschauungen der Parteien üb . r

diese Frage seien so verschieden , daß eine Einigung nicht zu
erwarten sei. Die Wuchergefitze nützten nichts , weil sie um¬

gangen werden könnten ; sic seien bereits durchlöchert . Für
ein all maliges Aufgeben derZinsbeschränkungen nach dem

Vorgänge Englands könne er sich nicht erklären , der letzte
Schritt müsse sogleich vollzogen werden . Er verlange für
Jedermann freie Hand in der Benützung seines persönlichen
oder Realkredits . Eine Gefahr für den Grundbesitz sehe er

nicht ; das Handwerk könne sich decken durch Assoziationen .
Durch Aufhebung der Wuchergesetze werde dem Grundbesitz
eine große Hypothekenbank auf dem allgemeinen Geldmarkt

geschaffen . Die Wuchergesetze seien nichts als eine Pflanz¬
schule des Verbrechens .

Niebelschütz gegen den Gesetzentwurf . Eine Aenderung
der bestehenden Gesetze könne nur auf Grund eines vorliegen¬
den Bedürfnisses eintreten ; im vorliegenden Fall könne er ein

Dedürfniß nicht erkennen . Er erblicke in der Aufhebung der

Gesetze eine Gefährdung des Realkredits ; dem Kaufmann allein

fielen die Vortheile zu . Die Kapitalien wachsen nach Auf¬
hebung der Wuchergesetze nicht mit einem Male aus der Erde ,
sie müssen auch erst herbeigeschafft werden . Es sei vielleicht
möglich , daß die Nachtheile , welche die Aufhebung der Gesetze
mit sich führen « erde , später sich ausgleichen möchten ; aber
man möge nicht verkennen , daß während der traurigen
Uebergangsperiode der Ruin eines großen Theiles der Bevöl¬

kerung herbeigeführt werde . ( Schluß folgt . )
* Berlin , 2 . März . Die Wiener „ Presse " läßt sich

unterm l . d . von hieraus telegraphiren : „ Eine an den öster¬
reichischen Gesandten Grafen Karolyi gerichtete Depesche
des Grafen Rechberg ist hier eingetroffen . Dieselbe ist
vom 24 . Febr . datirt und replizirt ausführlich aus die Ant¬
wort , welche Graf Bernstorff in Folge der Überreichung der

identischen Note erlassen hat . Die österreichische Depesche
ist in sehr versöhnlichem Tone gehalten und bezweckt
weniger eine Polemik gegen den preußischen Standpunkt in

Sachen der Bundesreform , als zu sondiren , in wie weit

Preußen auf eine praktische Neformvorlage einzugehen ge¬
neigt wäre . Die österreichische Depesche enthält die be -

merkenswerthe Anerkennung , daß die gegenwärtige
Bundesverfassung insolange unausführbar
ist , als sie nicht durch zweckmäßige Reform ge -

^ eignet gemacht wird , die Einigkeit des deut -

! schen Volkes dem Auslande gegenüber für alle
Eventualitäten zu verbürgen . Zwar nicht mit
der österreichischen Depesche identisch , aber dem Sinne nach
derselben analoge Depeschen der mittelstaatlichen

1 Kabinete sollen hier eingetroffen sein . "

Heute Kitt hier der Ausschuß des deutschen Natio -

nalvercins zu einer Sitzung zusammen . Auch morgen
wird noch eine Ausschußsitzung stattfinden , nach deren Schluß
Abends um 7 Uhr im Kroll ' schen Lokal eine allgemeine Ver¬

sammlung der hier anwesenden Mitglieder des Nationalver¬
eins abgehalten werden soll . Schon vorgestern sind einge¬
troffen die HH . Metz aus Darmstadt , Ladenburg aus Mann¬

heim , Lang aus Wiesbaden , und Heyner aus Leipzig . Hr .
v. Bennigsen aus Hannover soll gestern Nachmittag hier an¬

gelangt sein .
Man schreibt der „Zeit " : DienegirendeErklärung , welche

die Regierung in der deutschen Kommission dem kom -
binirten Anträge der beiden großen Fraktionen des Hauses
gegenüber abgegeben hat , wird hauptsächlich dadurch motivirt ,
daß der Antrag von dem positiven Bundesrecht , insbesondere
vom Art . 11 abstrahirt und sich auf allgemeine , staatsrechtlich
nicht gütige sittliche Rechte stützt — ein Standpunkt , auf den

sich die Regierung nicht einlassen könne . Wahrscheinlich wird

indessen dieser Gegensatz dadurch gelöst werden , daß Regie¬
rung und Abgeordnetenhaus in diesem Punkte eine gegenseitig
neutrale Stellung einnehmen . Die Regierung kann erklären ,
daß Antrag und Erwägungen des Abgeordnetenhauses zwar
in ihren Konsequenzen über den Standpunkt der Regierung
hinausgingen , wie er in der Depesche vom 20 . Dezbr . ausge¬
sprochen war , daß aber die allgemeine Richtung jenes Antrags
doch die Absicht erkennen lasse , jenen Standpunkt der Regie¬
rung zu stützen .

Wien , 1 . März . In der heutigen Sitzung des Unter¬

hauses ist das Prinzip der Freigebung der Advo¬
katur angenommen worden . Die Kommission hat die Be¬

dingungen , woran die Freigebung zu knüpfen ist, vorzuschlagen .
— AuS Pesth wird der „ Presse " gemeldet : „ Sajto " meldet
die Verhaftung des Erdeputirten und Pesther Advokaten

Szilagyi Virgil . „ Sürgöny " enthält ein Statthal -

terei - Rundschreiden , welches sagt , das Provisorium
bleibt , bis der Landtag die staatsrechtlichen Frage » gelöst hat .

Italien .
Turin , 2. März . Der Ministerpräsident Ri ca so li hat

seine Demisfio » eingereicht , die aber vom König noch nicht
angenommen worden ist.

Frankreich .
K Paris , 1 . März . Das Ereigniß deS TageS ist der

Bericht der Kommission des Gesetzgeb . Körpers ,
welcher auf Verwerfung der Dotation für den General Mon¬
tauban anträgt . Der Kommissionsbericht beruft sich au

'

Alles , was der Gesetzgeb . Körper schon für Aufbesserung der

Verhältnisse der Land - und Eeearmee that , und weist damit
I den Vorwurf „einer kleinlichen Kargheit, unwürdig einer
I großen Nation, " zurück ; doch müsse man sich davor hüten , daß
I „die Annalen des militärischen Ruhms sich durch Verarmung
I der Budgets bereichern". Der Hauptgrund, auf welch «» die
! Verwerfung fußt , ist jedoch der , daß die französische Gesetz -

I gebuug die Errichtung von Majoraten unbedingt verbietet .

Hier läßt die Kommission also für die auf nächsten Donner¬

stag festgesetzte Diskussion ein Hinterpförtchen offen , falls der

s Kaiser darauf ringehen wird , die erbliche Dotation auf eine

persönliche , für die Lebenszeit des Generals zu beschränken .
Ich kann übrigens auf ' s bestimmteste versichern , daß Hr .
v. Mornp ein Schreiben des Kaisers in der Tasche hat , um
je nach Umständen versöhnlichen Gebrauch davon zu machen .
Im Publikum legt man dem Widerstande der Kommission und

ihrem ablehnenden Berichte ( welcher , nebenbei gesagt , aus der
gemeinsamen Arbeit der HH . Jouvenel und Berryer hervorge¬
gangen sein soll ) eine große Tragweite bei. — General K o r t e ,
Mitglied des Senats , ist gestern gestorben . — Die legitimistische
„ FranceCentrale " hat eine zweite Verwarnung erhalten .
— Der „ Moniteur " versichert heute ( zur Beschwichtigung der
Gemüther ) , daß das Gerücht , „ ein Student sei an den ihm von
einem Polizeiagenten beigebrachtcn Wunden gestorben "

, jeder
Begründung entbehrt . — Der Minister des öffentlichen Un¬
terrichts hat die Vorlesungen des Hrn . Eugöne Pelle tau
in der Rue de la Pair über die Malerei und Literatur der
Renaissance untersagt . — Der Kaiser und die Kaiserin wohn¬
ten gestern der ersten Aufführung der Go u no d' schen „ Königin
von Saba " bei . Der Beifall dieser Oper war ein mehr als

getheilter . Ich behalte mir darüber weitere Berichterstattung
vor . — Zum diesjährigen Fastenprediger in den Tuilerien
wurde der Abbe Freppel , Professor der theologischen Fa¬
kultät , gewählt .

Griechenland .
Athen , 25 . Febr . Man meldet der „ N . Münch . Ztg ." :

Athenund die Provinzen sind ruhig , gutgesinnt . Die Re¬
bellion ist auf Nauplia beschränkt , wohin fortwährend
mehr Truppen und bewaffnete Bürger zusammengezogen
werden .

Amerika .
* Neu -Bork , 15 . Febr . Die Banknotenbill ist mit

der Klausel des gesetzlichen Zwangskurses angenommen wor¬
den . Die Einnahme von Roanoke durch Burnsibe bestä¬
tigt sich . Das Fort Bonoreleon wurde nach einer zwölf -

ündigen Kanonade von den Nordstaatlichen genommen . Fort
Donelson , dessen Garnison 15,000 Mann stark ist , wird von den -

elben ebenfalls angegriffen . ( Den letzten Depeschen zufolge soll
es genommen worden sein .) Bourling - Green ist von den

Südstaatlichen geräumt worden . Die Uuionstruppen mar «

chiren auf Nashville und Memphis . — Man hat sich über
eine allgemeine Auswechslung der Kriegsgefangenen
verständigt . Auf Befehl des Kriegsministers sind alle politi -

chen Gefangenen , mit Ausnahme der Spione , in Freiheit ge«

etzt worden ; sie haben ihr Ehrenwort gegeben , die Feinde der

Bundesregierung nicht zu unterstützen , und werden , wenn sie
Wort halten , später amnestirt werden . Die außerordentlichen
Verhaftungen werden in Zukunft ausschließlich von der Militär¬
behörde vorgenommen werden . Die Abgeordnetenkammer hat
15 Millionen Doll , für den Bau von Kanonenbooten vo -
tirt . Die Baumwolle ist in Folge von Zwangsverkäu -
'
en zu dem niedrigen Preise von 25 Cents verkauft worden .

* Dera -Cruz , 29 . Jan . Miramon ist bei seiner An¬
kunft in Vera - Cruz auf Befehl des Commodors Dunlop
festgenvmmen worden . Es wird ihm nicht gestattet werden ,
in Meriko zu landen . Die verbündeten Kommissäre
sind von Meriko zurückgekehrt . Juarez hatte sie mit großer
Hochachtung empfangen . Er wollte die Unterhandlungen nur
unter der Bedingung beginnen , daß sich die Verbündeten wie¬
der einschifften und nur 2000 Mann zurückließen . Doch gab
er zu , daß die mexikanische Regierung ihre Verbindlichkeiten
gegen die Fremden nicht erfüllt habe , erklärte sich aber bereit ,
in dieser Hinsicht für die Zukunft neue Garantien zu geben .
Ein mexikanischer Bevollmächtigter ist mit den Kommissären
nach Vera - Cruz gekommen ; man glaubt , daß Konferenzen
stattfinden werden . Es hat kein Gefecht stattgefundeu . Die
verbündeten Streitkräfte treffen Anstalten , in das Innere zu
marschiren , wenn das Verlangen der drei Kommissäre ver¬
worfen wird .

Vermischte Nachrichte « .
— Mannheim , 1 . März . (Mannh . I .) Die Versteigerung d«S

durch Vermächtnis Ihrer Kaiscrl . Hoheit der höchstseligen Frau Groß -

Herzogin Stephanie in den Besitz des hiesigen Luisen stifts übcr -

gegangenen Gartens nebst Gebäulichkeiten und Aeckern fand heute statt .
Wenn die Ratifikation , wie nicht zu zweifeln , gegeben wird , so hätte das

Luisenflist dadurch eine Gesammteinnahme von 25,255 fl .
* In Stetten a. k. M . bildete sich jüngst eine freiwillige Feuer¬

wehr . Am 26 . v . M . rückte sie zum ersten Male unisormirt zu

Hebungen aus . Daraus folgte ein heiteres Fest .

Deutsche Flotte .
Seit der zweiten Sendung vom 11 . Januar d. I . habe ich ferner

erhalten : Von Wahlmännem des Landamts Ofsenburg 7 fl . 31 kr . ;
E . v . R . in Karlsruhe 10 fl. ; au« Muckenschops, Amt Rheinbischofss -
heim , 4 fl . ; A . Wbr . 7 fl ; von einer Tischgesellschaft von Polytech¬
nikern 16 fl. 12 kr. ; von Polytechnikern

( Einigkeit und Recht und Freiheit
Für das deutsche Vaterland !
Darnach laßt uns alle streben
Brüderlich mit Herz und Hand)

6 fl . ; von Polytechniker,esellschaft v . , dritter Beitrag . 10 fl. ; von der
Unterauarta de« Lyceum» hur 6 ff. 33 kr. ; F . L. von Ettlingen
10 fl . ; Fuldergesellschaft HabersitzungSkreuzer- VeremSbüchse 16 fl .
22 kr. ; von Blumberg , Bezirksamts Donaueschingen , 28 fl . 20 kr. ;
Allensbach ( quum ckesiot vires ) 1 fl . 24 kr. ; zusammen 123 fl . 22 kr .,
welche heute abgehen.

Die drei Sendungen betragen miteinander 1693 fl. 58 kr.
„Doch nur Tropsen "

, allerdings ; allein Tropfen bilden Bäche, Bäche
Ströme , und du allein in Koburg gesammelten Tropsen bestehen jetzt
in nahezu 200,000 fl.

Weitern Tropfen fleht entgegen,
Karlsruhe , den 2. März 1862 , L . Busch .

Verantwortlicher Redakteur:
vr . Z. Herrn . Kroenlein .

Großherzogliche » Hoftheater .
Dienstag , 4 . März , Vormittags , Faschingsvorstellung .

Meines Onkels Schlafrock ; Poffenspiel in 5 Bildern ,
von C . A . Görner . Hierauf : Tanz -Divertissement ,



I , Z .g .794 . Pforzheim . Entfernten
*^ *Freunden und Bekannten zeige ich hiemit

R an , daß meine liebe Frau nach dreivier -
»»^ teljährigen Leiden gestorben ist.

Ich bitte um stille Theilnahme.
Pforzheim, den 27 . Februar 1862.

_ Moritz Müller .
Z .g .807 . Salem . Entfernten Ver¬

wandten und Freunden gebe ich hiemit
die schmerzliche Nachricht , daß meine
theure , unvergeßliche Gattin , Jose -
geb . Velten , 46 Jahre alt, nach län¬

gerer Krankheit am 26 . v . M. verschieden ist .
Tiefgebeugt bitte ich um stilles Beileid .

Salem , den 1 . März 1862.
_ Haitz , Amtsgerichtsarzt.

Z .g.795 . Karlsruhe .
Bekanntmachung .

Das badische Eismbahn - Lotterie-An-
lehen gegen 35 - st . - Loose vom Jahr
1845 betreffend .

Bei der heute stattgehabtcn Serienziehung des oben
genannten Lotterie- AnlehenS sind nachstehende Num¬
mern herausgekommen , welche an der planmäßig am
31 . März d . I . stattfindenden 68 . Gewinnziehung
Theil nehmen :

Scrie -Nr . 100. 249 . 486 . 344. 76b . 819 . 988 .
1131. 1232 . 1371 . 1678 . 1739 . 1987.
2095 . 2190 . 2220 . 2308. 2323 . 2548 .
2649 . 3085 . 3431 . 3495 . 3502 . 3717 .
3729 . 3980 . 4125 . 4265 . 4965 . 5099 .
5183. 5244 . 5373 . 5405 . 5572 . 5639 .
5969 . 6190 . 6444 . 6462 . 6530 . 6568 .
6608 . 6625 . 6661. 7377 . 7616 . 7789 .
7861 .

Dieses wird hiermit zur öffentlichenKenntniß ge¬
bracht.

Karlsruhe , den 28 . Februar 1862 .
Großh . bad. Eisenbahn - Schuldentilgungs -Kasse.

Z .g .809 . Karlsruhe .

Circus Suhr H Hüttemann.
Humoristisches , aschingSprogramm zum

Marneval 1862 . Außerordentlich tolles Faschinas¬
treiben im Circus auf dem Schloßplatz in Karlsruhe .
Hört , hört — der so zu euch redet, ist Prinz Karne¬
val » der den Herrscherstab über die moralischeWelt
wieder einmal in seine vergoldeten Hände genommen
hat , um euch alle Freuden dieses Daseins genießen zu
lassen . Zu diesem Zweck hat er seinen Stamm - und
Lieblingssitz im Circus Suhr 8» Hüttcmann ge¬
nommen , diesem Ort der Geselligkeit , der tiefer liegt
als Deutschland denkt , zu einem wahren Reich der
Fantasie erhoben , woselbst der ungedachteste Gedanke
seine Versiegelung und Poesie und Kunst einander in
die Hände arbeiten , zur Poesie, und Kunst die ihre ganze
Pracht entfalten in dem Circus . Und frappante
Maskeraden und höchst burleske fantafinische
Karrikaturen , die possirlichstcn lächerlichsten Ge¬
stalten und Gebilde dem faschingslustigen Publi¬
kum zur allgemeinen Erheiterung vorgcsührt . Das
ganze Soiree maskirt und ausgeführt von der
ganzen Gesellschaft und Pferden und mehreren
Reitliebhabern und Dilettanten hiesiger Stadt , und
können ebenfalls die Circusbesucher maskirt in
anständigen Masken erscheinen . Besonders sind zu
bemerken : Der Jncroyabel , komisches Reitdiver¬
tissement, ausgcführt von Hrn . Perelli Sagrino .
Der Poöt , höchst komische mimischeDarstellung zu
Pferd von Hrn . Moritz Reis . Die Rekrutiruug
auf dem Lande , viverlwseinent comique , ausge¬
führt vom Herren - Pcrsvnal . Die improvifirte
Kavallerie , komisches Intermezzo von Hrn . Ale¬
xander Reis und mehreren Herren der Gesell¬
schaft . Die schöne Müllerin , komische Pantomime
mit Tanz und Galoppvoltige , großes carneval -
sches Manöver der 12. Nation , geritten von
12 Herren der Gesellschaft . Dir 3 Satyre , gladia -
torische Produktion auf 3 Pferden von Herrn Hüttc¬
mann jüngern , Herrn Glasenapp und Herrn Fer¬
nando . «keu ckv mit verschiedenen Hinder¬
nissen , maskirt geritten von dreiHerren der Gesellschaft ,
und sonstige Possen - Belustigungen und komische
Piecen , von den Komiker» und drefsirten Pudeln .
Die Zauberflöte , oder der Talisman «1 » -

komische Pantomime mit Tänzen , Metarmo -
phosen in 1 Akt , ausgeführt von der ganzen Gesell¬
schaft .

Kassa - Eröffnung 7 Uhr . Anfang
8 Uhr .

Um den Andrang an der Kasse zu vermeiden, da
schon bedeutend Billete verlaust sind, sind Billete zu
dieser Vorstellung bis Nachmittags 3 Uhr im Gasthof
zum Waldhorn zu haben . AM " Für die gütige
Theilnahme , welche der Direktion während ihres Auf¬
enthalts hier geschenkt wurde , wird dieselbe sich durch
einen Fackelzug am letzten Carneval oder Faschings¬
lage revangiren ; der Zug besteht aus sämmtlichen Per¬
sonen und Pferden und geht 6 '/r Uhr vom Circus ab
bis zum Schlohplatz , macht vor dem Schlosse halt ,
geht von dort durch die Waldstraße , Langestraße und
Waldhornstraße , wobei nach Ankunft desselben die Fa -
schingsvvrstellung sogleich beginnt ._

Z .g.621 . Karlsruhe . Auf dem Schloßplatz
in Karlsruhe ist zu sehen an denSonntagen von Nach¬
mittags 3 Uhr bis Abends 9 Uhr und an den Wochen¬
tagen von Morgens 9 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr
und von 6 bis 9 Uhr Abends bei brillanter Gasbe¬
leuchtung :

F. Kayer's großes Panorama ,
zweite Aufstellung.

Die Reise durch die Schweiz.
Unterzeichneter macht hiemit zugleich die ergebenste

Anzeige, daß diese zweite Aufstellung nur kurze Zeit zu
sehen ist , dann folgt auf vielseitiges Verlangen eine
dritte ganz neue Ausstellung. Bayer .

'
Offene 2ehrlingsstelle.

Z .g.789 . In einem Spezerei - , Ellcnwaaren - und
Landesproduktm - Geschäft in einer Stadt de« Mittel¬
rheinkreises wird auf nächste Ostern eine Lehrlings-
stelle frei, welche mit einem gut erzogenenjungen Mann ,
der mit den nölhigen Vorkenntnisscn ausgerüstet , wie¬
der zu besetzen ist, und werden hierbei günstige Be¬
dingungen gestellt .

Nähere Auskunft hierüber ertheilt auf portofreie
Anfrage die Expedition dieses Blattes .

Die l/oterreiclwete besorgt okov kVsiserdüdonA lossrsls io dis bedeutendsten ölütler der
Lekvreir , veutscblsnds , Oesterreicbs, ssrsnbreiebs , linßlsnäs , Itsliens und ^ ordsmerikn 's — und
nsineotlicb aucsi in dis Karlsruher 2eitunA. öriekv und 6elder rvsrden tränke erbeten.

öuekksudluox von MW. !VvI »l »ItI »e 88 in Aüricb

Z .g.776 . Die Krankenheiler Duellsalzseife , aus dem Jodsodasalze der Krankenheiler Jodschwefel¬
brunnen bereitet, ist nach Attesten der anerkanntesten Aerzte Deutschlands gegen Unreinigkeit der Haut und alle
Hautkrankheiten , sowie gegen Scropheln , Flechten, Drüsen , Verhärtungen , Geschwüre, Schrunden , nament¬
lich auch gegen Frostbeulen ein eben so rasch als sicher wirkendes Heilmittel ohne alle schäd¬
liche Nebenwirkung , indem sie , sowie auch die Krankenheiler Brunnen , niemals eine
Krankheit in den Körper zurücktreibt , sondern sie ausscheidet . Sic dient auch als vortreff¬
liches Mittel gegen daS Ausfallen der Haare in Folge von Schwäche der Haut , und bewirkt in Fällen , wo die
Haare nach Krankheiten ausgingcn , — was bei Damen so häufig vorkommt , — nach wenigen Wochen einen
neuen kräftigen Haarwuchs .

Es gibt drei verschiedene Sorten von Krankenheiler Quellsalzseife:
1) die Iodsodafeife , als Toiletteseife und ausgezeichnetes Präservativmittel gegen Unreinigkeit

der Haut . Sie wird wie die gewöhnliche Toiletteseife gebraucht, und ist als solche allen kosmeti¬
schen Seifen zum täglichen Gebrauche unbedingt vorzuziehen , weil sie , von allen
schädlichen Bestandtheilen durchaus frei , neben ihrer medizinischen Wirkung die Haut zugleich
weiß , glatt und zart macht, und nicht theurer zu stehen kommt, als andere gute Toiletteseife; 2) die Iodsoda -
schwrfelseife, als Heilmittel gegen oben angeführte Krankheitsfälle ; 3) die verstärkte Duellsalzfeife ,
für hartnäckige oder veraltete Fälle , in denen die Jodsodaschwefelseise nicht kräftig genug wirken sollte .

Die Krankenheiler Quellsalzseife mit Gebrauchsanweisung kann direkt von der Brunnen -Verwaltung
Krankenheil in Tölz (Bayern ) bezogen werden, und zwar einschließlich Verpackung : 1 Paket Jodsoda - oder
Jodsodaschwefelseife» 1 fl . 6 kr . , 1 Paket verstärkte Ouellsalzseife s 1 fl . 54 kr .

Die Krankenheiler Ouellsalzseife ist auch zu beziehen durch : Ernst Glock , Sohn , in Karlsruhe ;
I . Bürgel in Mannheim ; Kirner, Willmann 8 Cie. in Heidelberg ; C . A . Lang in Rastatt ; Rohr -
eck -Norholz in Pforzheim ; F . Hölzlin in Offenburg; Baader L? Maier in Freiburg ; Carl De -
lisle in Konstanz .

Z,-»- Fahrniß -Versteigermig.
Im Schloß zu Krozingen wird Montag - en I« . März

und folgende Tage das ganze Ameublement , bestehend in mehreren
Kauapee 's mit Stühlen, Fauteuils , Spiegeln , einem Flügel in Mahagoni ,
einem Pianino , ferner Kästen , Gartenstühlen , mehreren vollständigen
Betten, Vorhängen , einem schönen Schienenherd , Topfpflanzen aller
Art u. s. w ., öffentlich versteigert ._ _

Z .g .771 . Karlsruhe .

Allgemeine Versorgnngsanstalt
im Großherzogthum Baden .

Bekanntmachung.
Die im Monat Mat 1862 abzuhaltende
Generalversammlung betr.

Diejenigen Mitglieder der Versorgungsanstalt ,
welche seit Mai 1860 ihren Wohnsitz in hiesiger Resi¬
denzstadt oder in deren Umkreis von zwei Stunden ge¬
nommen haben , werden ersucht , sich mündlich oder
schriftlich dahier anzumeldcn , damit dieselben in das
nach Maßgabe des 8 - 15 der Verwaltungsordnung
aufzustellende Verzeichniß über die in den Verwal -
tungsrath und Ausschuß wählbaren Mitglieder ausge¬
nommen werden können.

Karlsruhe , den 26 . Februar 1862.
_ _ Verwaltungsrath ._^

Z . g.653 . Pforzheim .

Haushälterin -Gesuch .
Für eine hiesige Familie suche ich eine brave Person

von gesetztem Alter , die einer größer» Haushaltung
vorstehen, auch , wenn nöthig , in der damit verbunde¬
nen Weinwirthschaft aushelfen kann . Den deßfallsi -
ge» Anmeldungen wollen Zeugnisse über Befähigung
und Verhalten beigefügt werden. Eintritt sogleich oder
auf Ostern.

Adolph Haberstroh .
Lommissions - und Auskunfts- Sureau.

Z .g.802 . Karlsruhe .

K«mi8klier vMMt
von Vtd88 ^- Ie8 - ^ V» II« I»

in Tonnen von 150 bis 250 Kilo ,
aus der Fabrik des Herrn Garriel ,

sowie
in Fäßchen von 4 Ztr . - Oeineitt von

Kirchheim,
in Fäßchen von 1 Ztr . rortl » i»ck- k !vi » vi »t von

Kirchheim
aus der Fabrik des Herrn Chailly

ist auch in diesem Jahre wieder bei mir auf Lager.
Auch können größere Kontrakte auf Lieferung durch

mich vermittelt werden.
Karlsruhe , den 1 . März 1862.

Heinrich Äiv ( enfe4di .
Z .g .784. Stuttgart .

Welfchkorn- ( Mais )
Anerbieten .

Wir haben einige hundert Zentner Welschkorn
(Mais ) dem Verkauf auszusetzen.

Stuttgart , den 1 . März 1862.
Kr . hechle« 8L Sohne ,

Zuckerfabrik.
Z .g.594 . Lapr .

Verkaufsanzeige .
Eine Parthie 4öhmigeSpr >t-

fässer, ganz neu und von beson¬
ders guter Beschaffenheit, haben abzugeben

Schubert Sk «Hacker in Lahr .
Z.g .638. Lahr .

Weinversteigerung.
D . Huber, Küfer , hat circa

s12 bis 13 Ohm rothen Wein
'illig zu verkaufen.
Z .g.576 . Pforzheim .

Verkauf .
. Herr Partikulier Julius Finken -

stein von Pforzheim hat den Unterzeichneten beauf¬
tragt , 1 '/) Morgen Gartenland , welches sich für einen
Handelsgärtner eignet, entweder aus freier Hand , oder
am Montag den 10 . März d . I ., Vormittags
11 Uhr , einer öffentlichen Versteigerung auszusetzen.
Da dieses Areal sehr ergiebig und Gelegenheit vorhan¬
den ist, dasselbe durch Ankauf zu vergrößern , so wäre
einem HLndelsgärtner dadurch eine sichere Existenz
geboten.

Nähere Auskunft ertheilt,
Pforzheim , den 24 . Februar 1862,

Joseph Grießel ,
Kommissionär .

Zu verkaufen.
Z .g .519 . Im badischen Oberlandeist

ein geschloffenes , mit e irrer Mauer umge¬
benes Landgut billig zu verkaufen.

DaS Gut grenzt an einen Bach, liegt nur etwenige
Minuten von einer Eisenbahnstation und enthält :

1 ) Ein steinernes Wohnhaus mit 12 Zimmern ,
Küche , Keller und geräumigem Speicher ;

2) verschiedene Oekonomiegebäulichkeiten, als : Stal¬
lung , Scheuer und Remise ;

3) einen großen terrassenförmig angelegten Lustgar«
ten mrt Rebgängm ;

4) einen besonder» Gemüsegarten mit vorzüglichen
Obstbänmen ;

5) eine Wiesenanlage mit Obstbäumen ;
8) eine Anlage von vorzüglichen Rebsorten ;
7) einen Pumpbrunnen mit sehr gutem Trinkwaffer.
Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen

die Expedition dieses Blattes ._ _
F ) Z .g.657. Elz ach .

und Fahr-
nist -Versteigerung .

Die UnterzeichneteWittwe Josefa Joos , geborne
Castell , tn Elzach läßt

Mittwoch den 12 . März d. I . ,
Vormittags 9 Uhr,

auf der Post in Elzach ihre eigenthümlichen Liegen¬
schaften , in Elzach liegend, einer öffentlichen Versteige¬
rung aussetzen, bestehend :

») in einen: zweistöckigen , massiv gebauten Wohn¬
haus mit Scheuer und Stallung unter einem
Dach, einem dabei liegenden Krautgarten ;

d ) 2 Morgen Wiesen und 3 Morgen Ackerfeld beim
HauS , Alles ein geschloffenes Ganzes bildend.
Insbesondere wird bemerkt , daß das ganze An¬
wesen wegen seiner Lage und der Lokalität der
Gebäulichkeit wegen zu einem jeglichen Geschäft
sich eignet.

Die Bedingungen und der Kaufpreis werden vor
Beginn der Steigerung öffentlich bekannt gemacht
werden.

Donnerstag den 13 . März d. I . läßt die
Genannte folgende Fahrnisse , Vormittags 9 Uhr an¬
fangend , in der Behausung gegen Baarzahlung ver¬
steigern :

Circa 80 Ohm Faß , gut gehalten, worunter von
den größern eines 31 Ohm , das zweite 29 Ohm , das
dritte 16 Ohm hält .

Circa 40 Zentner Heu und Oehmd, sehr gutes Ge¬
wächs, Feld - und Handgeschirr und sonst verschiede¬
ner HauSrath .

Elzach, den 25 . März 1862 .
Josefa Joos , geborne Caflell .

, Z .g .797 . Radolfzell .

Zwangsversteigerung .
In Folge richterlicher Verfügung wer¬

den dem Müller Joachim Braun von Randegg am
7., 11 . und 14 . März d . I . , Mittags 1 Uhr, nach¬
folgende Hahrnisse gegen gleich baare Zahlung öffent¬
lich versteigert, als :

1 Pferd , Rapp , 1 Pferd , Fuchs , 1 Schwein,
1 großer und 1 kleiner Wagen ;

wozu Kaufliebhaber eingeladen werden.
Radolfzell, den 1 . März 1862.

C. Bauer , Gerichtsvollzieher.
Z .g.773 . Nr . 1075 . Fr ei bürg .

Bekanntmachung.
Höherem Aufträge zufolge sollen die Arbeitenlzum

Umbau des östlichen Geleises für die Strecke von
Freiburg bis Schlierigen in Abtheilungen von
10 bis 12 Tausend Fuß Bahnlänge im Wege öffent¬
licher Versteigerung vergeben werden.

Die Verhandlung findet-
Mittwoch den 12. März 1. I ,

Nachmittags 2 Uhr,
im Bahnhofe zu Freiburg statt ; wozu wir die zur
Uebrrnahme Lusttragmden mit dem Bemerken ein-
ladcn :

1) daß die erforderlichenBaumaterialien den Ueber -
uehmern gestellt werden und diese somit nur die

. vorkommenden Handarbeiten in Ausführung
. zu bringen .haben ;

2) daß für jede Abtheilung die Arbeit im Ganzen ,oder wenn keine Uebcrnehmer sich hiezu einfinden
sollten, im Einzelnen als Schwellenbau, Schie¬
nenbau rc . vergeben wird ;

3) daß die nothwendigen Geräthschaften, soweit sie
nicht in gewöhnlichemArbeitsgeschirr eines jeden
Bauhandwerkers oder TaglöhnerS bestehen , aus

dem Lrarischen Magazin gegen Rücklieferung in
gutem Stande bezogen werden können ;

4) daß vom Tage des Beginns der Arbeiten, wel¬
cher noch näher fcstgestellt werden wird , bis zu
deren Bollendung ein Termin von 4 Woche »
gestattet ist ;

5) daß nur solche Steigerer 'zu Verhandlung zuge-
laffen werden , welche sich über gutes Verhalten
und den Besitz der Fähigkeit zur Ausführung
der betreffenden Arbeiten gehörig auszuweism
vermögen.

Die näheren Bedingungen und Voranschläge könnm
bis zum Tage der Verhandlung bei der unterfertigten
Stelle eingesehen werden.

Frciburg , den 27. Februar 1862 .
Großh . Eisenbahnamt .

Lamey . Scholl .
vckt . Mayer .

Z .g .699 . Nr . 834 . Basel .

Bekanntmachung.
Höherm Aufträge zufolge sollen die Arbeiten zum

Umbau des östlichen Schienengelcises auf Ouerschwel-
len für die Strecke von Schlierigen bis Haltingen in
schicklichenLooSabthrilungen im Wege der öffentlichen
Versteigerung vergeben werden.

Die Verhandlung findet statt :
Dienstag d en 12 . März d. J . , und zwar für die

Strecke von Schlierigen bis Klcinkems Morgens
9 Uhr auf der Eisenbahnstation Rheinweiler , und
für die Strecke von Kleinkems bis Haltingen Mit¬
tags 1 Uhr auf der Eisenbahnstation Efringen .

Die zur Uebernahme Lusttragenden werden mit dem
Bemerken hiezu eingeladen:

1 ) daß die erforderlichenBaumaterialien denUeber-
nehmern gestellt werden, und diese somit nur
die vorkommendenHandarbeiten in Ausführung
zu bringen haben ;

2) daß die nöthigen Geräthschaften, soweit sie nicht
in dem gewöhnlichen Arbeitsgeschirr eines jeden
TaglöhnerS oder Bauhandwerkers bestehen , ari¬
den ärarischen Magazinen , gegen Rücklieferung

. in gutem Stand , bezogen werden können ;
3) daß nur solche Steigerer zur Verhandlung zuge¬

lassen werden , welche sich über den Besitz der
Fähigkeit zur Ausführung der betreffendenAr¬
beiten gehörig auszuweisen vermögen.

Die näheren Bedingungen und Voranschläge kön¬
nen bis zum Tage der Verhandlung aus dem techni¬
schen Bureau der unterfertigten Stelle eingesehen
werden.

Basel, den 25 . Februar 1862.
Großh . Post - und Eiscnbahnamt .

Der Vorstand : Der Ingenieur :
E -ckardt . Möglich .

Z .g .788 . Hettigenbeuern , Amt-
Buchen.

Holzverfteigerung.
_ Samstag den 15 . März d. I .,
Vormittags 10 Uhr, wird auf dem Rathhaus zu Het¬
tigenbeuern da » auf ca . 50 Morgen Gcmeindcwald,
Distrikt Mühlberg , stehende Holz an der Hornbacher
Straße , meistens Buchenholz, welches ca . 150 Klftr .
buchenes Scheit- , 300 Klftr . Bengel- und 500 Klftr .
Kohlholz abwirft , auf dem Stock in 3 Abteilungen »
als Scheit- , Bengel- und Kohlholz nach Klaftern an den
Meistbietenden öffentlich versteigert; wozu man die
Steigerungsliebhaber einladet.

Hettigenbeuern , den 28 . Februar 1862 .
Das Bürgermeisteramt .

Eckert .
vstk . Meirner .

Z .g .769 . Altenheim .

Hohversteigerung.
Die Gemeinde Altenheim versteigert am Don¬

nerstag den 1 3 . März d . I -, Vormittags 9 Uhr,
in ihrem Eichwald aus dem Platze selbst 20 bis 25
Stück schöne Holländer - und Nutzholzeichen .

Altenheim, den 28 . Februar 1862.
Der Gemeinderath .

Böttler , Bürgermstr .
Z .g .796 . Nr . 186 . ( Brennholzversteige -

rung im Forstbezirk Schwetzingen . ) An¬
der Waldabtheilung Saubufch werden am Freitag
den 7. März looSweise versteigert: 710 Klafter for-
lenes Scheit- , Klotz - und Prügclholz . Gegen genü¬
gende Bürgschaft wird Zahlungsfrist bis 1 . Oktober
l. J . , ohne Rücksicht aus die Klasterzahl , bewilligt.
Die Versteigerung findet im Adler zu Oftersheim statt ,
und wird früh 9 Uhr beginnen. Schwetzingen , am
23 . Februar 1862 . Großh . bad. Bezirksforstei.
A . Cron .

Z .g.767. Nr . 1549. Baden . ( Urtheil . )
I . S .

der Ehefrau des Metzgers Joseph S te -
Phan in Baden

gegen
ihren Ehemann ,

Vermögensabsonderung betr.
wird auf gepflogene Verhandlung zu Recht erkannt :

Es sei das Vermögen der Klägerin von demjenigen
ihres beklagten Ehemannes abzusondern und die Klä¬
gerin in die freie Verwaltung ihres Vermögens einzu¬
setzen , unter Verfällung de» Beklagten in die Kosten.

B . R . W.
Baden , den 28. Februar 1862.

Großh . bad. Amtsgericht.
Schultz .

Zur Beglaubigung :
Lederte .

Z .g.726 . Nr . 3984. Heidelberg . ( Fahn¬
dungszurücknahme . ) Unser unterm Ä . Juli
1860 , Nr . 12,903 , gegen dm Soldaten Franz Karl
Sestin von hier, erlassenes FahndrmgSauSschreiben
nehmen wir hiermit zurück , da der Ausgeschriebenesich
inzwischen freiwillig gestellt hat .

Heidelberg, den 26. Februar 1862.
Großh . bad Oberamt .

Fecht .
Z .g .728 . Nr . 2082 . Lahr . ( Erkcnntniß .)
Dapie Konskriptionspflichtigen:

August Zeit von Oberschopfheim,
Johann Georg Wagemann von Dinglingen ,
Karl Ludwig Huber von Lahr,
Karl Otto Schncevoigt von da, und
Gustav Rudolf Köhler von Ichenheim -

unserer Aufforderung vom 11 . Dezember v . I . ,
Nr . 14,315 , keine Folge geleistet haben, so werden drc-
selben andurch in die angedrvhte Geldstrafe vo« 800fl .
verfällt, sowie ihres Staats - und Ortsbürgerrecht » für
verlustig erklärt.

Lahr, dm 17. Februar 1862.
Großh . bad . Oberamt .

W int er .

Druck und Verlag der S . Braun ' schen Hofbuchdruckerei. (Mit einer Beilage.)
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